
Vom abgelegenen Bünder Tal

ans (Ende derWelt,
Sie erhielt zotS den Menschenrechtspreis der Goethe- und Schillerstadt Weimar für ihren

mutigen, lebensbedrohenden Kampf gegen Hexenverfolgung in Papua-Neuguinea (nruC):

die Baldegger Schwester Lorena Jenal. Der damalige if,e-nedaktor Walter Ludin hat sie r997

an ihrem Wirkungsort besucht und darüber ausführlich berichtet (Nr. lhggS).
Für die vorliegende Ausgabe führte er mit ihr erneut ein lnterview, und zwar per Mail.

Walter Ludin

Walter Ludin: Liebe Lorena,

du bist im abgelegenen Bündner

Dorf Sa m no u n a ufgewachse n.

Warum hast du dich entschlossen,

1979 noch Papua-Neuguinea

zu ziehen, gewissermossen ons

<<Ende der Weltn?

Lorena Jenal: Schon in meinen

Sch u lja h ren wollte ich Missiona rin

werden. Da ma ls wollte ich mein

Schwester Lorena ist seit 1979 nahe bei
den Menschen von Papua-Neuguinea.

Leben mit Menschen teile n, denen

es nicht gut ging und es an allem

fehlte. Eigentlich wusste ich sehr

lange überhaupt nichts von PNC.

Doch kurz vor meiner ewigen Pro-

fess wurde uns Baldegger Schwes-

tern seh r viel ü be r dieses La nd er-

zählt. Diese Erzählungen liessen

mich nicht mehr los.

30 \\N z;zozr

Was hat es dir damals bedeutet,

<<Mission a rin t zu werden?

Für mich bedeutete Mission die Vi-

sion, wie Jesus die Fulle des Lebens

zu verkünden; e ine befreiende, hei-

lende Frohbotschaft. Diese richtet

die Menschen auf und bewegt sie,

etwa s zu unternehmen und etwas

zu wagen. Enge wird gesprengt,

Freiheit verwirklicht, Leben in Fülle

ermöglicht. Wir feiern erneut die

Menschwerdung Cottes, unsere

eigene Menschwerd u ng in einer

bestim mten Ku ltu r m it dazu ge-

hörenden Sitten, Cebräuchen und

Sprachen.

Haben sich bei deiner Ankunft

deine Erwortungen erfüllt, oder

wor die Wirklichkeit recht anders?

Es kam ungeheuer viel Neues auf

mich zu: eine neue Sprache, neue

U mga ngsformeh, u ngewoh ntes Es-

sen und fremde Ess-Sitten. Es war

ma nch ma l, a ls ob ich a uf einem

neuen Planeten gelandet wäre. Das

viele Neue forderte m ich hera us,

u m zuden ken u nd u mzu lernen. Es

wa r ein heilsa mer Prozess, m ich

ganz einzulassen auf die Men-

schen dieses Landes mit ihrer Kul-

tu I ih rem Ah nen ku lt u nd a ll den

Angsten u nd Zwä ngen.

Und heute,wie siehst du dich

als Missionarin?

Heute bin ich mehr denn je eine

Missiona rin, weil ich d ie Menschen

begleite und ihnen beistehe in ih-

ren Angsten u nd Nöten, in ih ren

Sorgen und Leiden, in ihren Fragen

u nd Zweifeln. Viele der . -Lese-

rin nen u nd -Leser wisse fl: Mein

Einsatz für Menschenrechte und

Menschenwü rde ist ganz beson-

ders ein Kampf gegen den Hexen-

wa h n; gegen d ie da m it verbu nde-

ne Folter; d ie ganze Fa m ilien u nd

Cemeinschaften in den Wa h nsin n

treibt. Es zeigt sich, dass ein Volk

aus der Steinzeit nicht über Nacht

den Sch ritt in d ie d igita le Welt pro-

blemlos überwindet. Dazu kommt

der Ma ngel a n Sch u lu ng. U ngefä h r
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60% der Bevölkerung sind Anal-

p h a bete n. Es gibt D roge n -, S pie l-

u nd Alkoholsüchte, Prostitution

und Pornografie, Arbeitslosigkeit,

Korru ption u nd Schwindel. Meine

missionarische Aufgabe besteht

im Einsatz fü r Cerechtigkeit u nd

Friedeh; eine Stimme a) sein für
d ie Stim m losen, Hoffn u ng f ür d ie

Hoffn u ngslosen.

Du arbeitest also ganz im Sinne

des Zweiten Vatikanischen Konzils

mit seiner Mahnufi!1, Mission

sei mehr ols <<Negerli tauferl>r.

Ja, es geht n icht u m Ta ufen a llein,

es geht um das gesamtheitliche

Heil, um die universale Erlösung:

darum, dass der Mensch geschaf-

fen ist nach Cottes Bild und Cleich-

nis. Dazu gehören wir alle als Brü-

der und Schwestern, die nicht auf

ein fernes Heil irgendwo in den

Wolken warten. Wir durfen hier

und jetzt ein Stück Himmelerleben.

Worum verkünden die Christen

Menschen a nderer Religionen

ihren Glauben? Soll man sie nicht

in Ruhe lassen?

Jeder Mensch, jedes Volk, jede Na-

tion, jede Religion sehnt sich nach

Lebensfülle, Sicherheit, Angstfrei-

heit, Fortsch ritt u nd Cerechtigkeit.

lch durfte in den vergangenen

Jahren 85 Menschen, die als Hexen

und Hexer verklagt wurden, eine

neue Hoffn u ng, neue Sicherheit

geben.

N-Nx-t nterview von Beat Ba u mga rtner m it
Schwester Lorena über den Weimarer Preis

und den Kampf gegen das Hexenwesen
in Papua-Neuguinea:

https : / /www. ite- d a s m a gazi n.ch / di e- s it u at i -

on-de r-hexenve rfol gu n gen - h at-sich -enorm -

versch aerft/

Mithilfe von Spenden lösst Schwester Lorena derzeit ein <Haus der Hoffnung,
in Pomberel, in der Hochebene von Papua-Neuguinea, erbauen.
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